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Ezech. IIL27.
Wann ichmit dir reden

werde  will ich dir den
Mundauffthun daß du zu
ihnen ſagen ſolt: So ſvricht

der HErr HErr/ Wers
horetſder hore es; wers laſ
ſet der lane es: dann es iſt
ein ungehorſam Hauß.



zereneearzvaeeeee:
Vorbericht andenLeſer.

Egenwartige Recapitulation
tenoder kurtze Wiederholung deſ—

J. habe muſſen2vſen was ich im Nahmen meines

iſt ſchon Jangſt von einigẽ Freunden der
Wahrheit auch son vielen forſchenden
und curiäſen Gemuthern die der vori
gen Schrifften nicht habhafft ſind ver

langet worden. Deren beyderley be
gehren erweckt zum heil die gewalttha
tige Wuht der Groſſen dieſer Welt die
durch Arreſte und Confiſcation der
Bucher ihren Politiſchen Religions—
Pallaſt in welchem das keben Chriſti
die argſte Ketzerey und Gifft iſt zu ver
wahren getrachtet; zum Theil aber das
verworrent Geſchrey der ſo gen annten

A2 Geiſtli
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As (4)Geiſtlichen oder Prediger welche auf
itrem CantzelThron mit groſſem Muth
und Anſehen dem blindenVolck bald diß

bald jenes Mahrlein von mir und mei—
nen Schrifften beygebracht um dadurch
den vermeinten Jrrgeiſt zum groſſeſten
Abſcheu recht teuffelhafft abzumahlen.
Gleichwie aber der Furſt der Finſter—
nuß in ſeinen Anſchlagen wider das
Reich Jeſu Chriſti es nimmermehr ſo
klug kan angreiffen daß er ſich weilen er
in den WegenGottes blind iſt nicht alle
zeit ſelbſt den groſſeſten Schaden zufugt

So haben auch ſeineWerckzeuge biß hie—
her redlich erfahren muſſen daß ſie mi

ihrem Toben und Geſchrey die Wahl
heit nur weiter unter die Leute gebracht.

und ihre Bloſſe je mehr und mehr aufge
deckt auch vor denen noch Ungeubten
ſelbſt die aus dem nicht nur unchriſtli
chen ſondern auch unvernunfftigen
und paſſionirten Verfahren der ſo ge
nannten obern Standen gar leicht kon

neit



Ss (5) 9nen abnehmen wo ſie beyde wie man
ſpricht der Schuh drucke und welche An

tichriſtiſche Hohen Genuß und Vorthei
le des thieriſchen oder Adamiſchen Le—

bens in beyden der Wahrheit JeſuChri
ſtti ſich entgegen ſetzen und ſich zu ſalvi—

Nven alle Kraffte der Lugen und Tyran
ney zu ſammen ſuchen: Dieſes wird nu

mæehro ſo klar daß wurcklich ſchon der
groſſeſte Hauff unter den jenigen die

nicht ſelbſt an ſolchem Geheimnuß der
Ungerechtigkeit Theil haben ſo weit er—
ofnete Augen tragt daß ſie ſehen und
wo ſie es nicht woiten ſehen mit Handen

grreiffen konnen wie ſo wohl der ſo ge
nannten geiſtlichen als der weltlichen
Obrigkeit Recht und Fug darauf ſie in
ihren Anſchlagen wider Chriſtum tro
Rten eine bloſſe auſſerliche und eigenwil

4

litgeAntichriſtiſche Gewalt ſey ohne wel
 lhe ſie vor aller Welt Augen ſo bloß und
 geſchandet ſolten da ſtehen als vor ihren
Ausgen ein verachter und ohnmachtiger

Az Ketzer



8 (6) 8Ketzer der von einem ungerechten Rich
ter zum andern gefuhret wird und bloß
darum weil keine Soldaten und Hen
ckersKnechte zu ſeinen Dienſt ſtehen
ſeine Sach verlieret: ſolte auch GOTT
perſohnlich ſein Zeuge und Anwalt ſeyn.
Dennoch muß der Nahm Chriſti in deſ
ſen Reiches gar anders hergehet ſolcher
Antichriſten Deckel ſehn' doch nur von
den Blinden und gleichen Intereſſir-
ten; dann die ubrigen ſehens beſſer und
weil ſie es ſehen ſo zeugen ſie von dem
was ſie ſchen obſchon die Welt ihre
Zeugnuß nicht allzeit verſtehet/ vlele
niger annimmt. Jch hoffe aber und
bin es in dem HErrn voraus verſichert
daß gegenwartige Wiederholung vielen
Einfaltigen ein Geruch des Lebens zum
Lebenwerde ſeyn die eben nicht immer
hin dem Geſchrey ihrer Verfuhrer und
Treiber werden glanben ja die ſchon ei
nen Uberdruß und Mißfallen an der al
ten Leyer tragen und nach derſelben zu

tantzen
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tantzen ermudet ſind. Dieſen zu gefal
len will ich nach der gewohnlichen
Schulart durch kurtz gefaſte Satze und
Gegeſatze die ſtreitige Artickel abhan
deln und unter jeden Punct genugſame
Zeugnuſſe der Heil. Schrifft vollig nach
allen Worten allegirt hinzuthun um
den Leſer des offt gar verdrießlichen
Nachſchlagens zu entheben und auch
den verkehrten Schrifftgelehrten zu zei
gen daß nichts ſo ſehr wider ſie ſey als e
ben die H. Schrifft mit welcher ſie Alb
gotterey treiben uũ ſie Gott und ſeinem
lebendigen Wort ſelbſt vorziehen. JE
ſus Chriſtus das ewige Licht und
Wort des Vatters ſey in dem Leſer
krafftig zu erkennen die Schrifft
ünd die Krafft GOttes vor welcher
alle lugenhaffte Krafften endlich
muſſen verſchwinden und allein
Gott in Chriſto alles in allem ſeyn.
Amen!
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J. N. J.

Der 1. Artickel
Von der H. Schrifft und

dem Wort Gottes.
Gatz.

MoOa der H. Schrifft halte und lehre
ich nach der Salbung pon dem
Wahrhafftigen und nach dem Zeugnuß
der H. Schrifft ſelbſt welche die Schrift
und Gottes Wort unterſcheidet daß ſie
eigentlich zu reden nicht das Wort Got
tes ſen ohne durch eine figurliche Rede/
gleich wie ein Bild mit dem Nahmen
des den es abbildet belegt wird. Und
daß es eine Phariſaiſche Meinung ſey
wann ſich jemand wolte einbilden er
konne aus der Schrifft das Leben und
die Wiedergebuhrt aus Gott haben—
Da doch die H. Schrifft nur an ſolche
Leute geſtellet iſt die ſchon in ihrem
MaaßöGottes Volck ſind denen ſie dann
als ein Zeugnuß der Wahrheit und eine

Erin

4
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Erinerung nutzlich iſt zur Lehre zur Er

mahnugrc. Das Wort Gottes hinge
gen an iich ſelbſt iſt Leben und Krafft, ein

unmittelbarer Ausfluß aus dem Mun
de Gottes erzehet an aller Menſchen
Hertzen zur Uberzeugung auch an die
die keine Schrifft haben. Und die es
annehmen werden Kinder und Freunde
Gottes durch welche Gott auch zu an
dern redet und ſolche allein heben Got
tes Wort. Vermaog folgender Zeug—
nuſſen der H. Schrifft.

Jer.g. verſ.s.d. Wie moget ihr
doch ſagen wir wiſſen was rechtiſt

und haben die H. Schrifft vor uns
iſts doch eitel Lugen/ was die
Schrifftgelehrte ſetzen. Darum
muſſen ſolche Lehrer zu Schanden
erſchrockt und gefangen werden:
Dann was konnen ſie Gutes leh
ren/weil ſie des HErrn Weort ver

werſfen.
Die welche allhier die Ethrifft hoch

A halten
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halten verwerffen gleichwol des HErri!

Wort welches an ihre Hertzerergieng.
Joh. 4. verſ.n. Horet ihr Kinder

Jſrael. des HErrn Wort: Dannder HErr hat Urſachzu ſchelten die

im Lande wohnen dann es iſt keine
Treu,/ keine Liebe kein Wort Got
tes im Lande. Jn welchem Lande
doch Schrifft-Gelehrte genug waren.

Joh.5. 37. ſeqq. ſpricht Chriſtus zu
den Schrifft-Gelehrten uñ Phariſaern:
Der Vatter der mich geſandt hat/
derſelbe hat von mir gezeuget ihr
habt nie weder ſeineſtimme geho
ret noch ſeine Geſtalt geſehen und
ſein Wort habt ihr ñiht in euch
wohnend denn ihr glaubet dem
nicht den Er geſandt hat. Jhr ſu
chet in der Schrifft weil ihr mei
net ihr habt das ewige Leben dar—
innen aber zu mir wolt ihr nicht
kommen daß ihr das Leben haben
moget. Wer alſo Chriſtum nicht

durch
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durch den Glauben hat angenommen.
und in ſich wohnend der hat kein Wort
Gottes in ſeinem Munde und kein Le—
ben aus Gott in ſeinem Hertzen
Wirds auch nicht in der Schrifft finden
biß er durch den Weg der Verleugnung
zu Chriſto kommt.

Rom. 10/ 17. So kommt der
Glaube aus der Predigt; das Pre
digen aber aus dem Wort Gottes.
Ware hier das WortGottes dieSchrift
wie unſere Schrifftgelehrte wollen ſo
muſten die Apoſtel ihre Predigt aus den
JudiſchenGzeſetz undZeugnuß hergeho
let haben als dem damaligen geſchrie—
benem Wort Gottes.

L Petr. r/ 25. Als die da wieder—
gebohren ſind nicht aus vergangli
chem ſondern aus unvergangli—
chem Saainen nemlich aus demle
bendigen Wort Gottes welches
ewiglich bleibet. Die Schrifft iſt
kein unverganglicher Saame bleibet

A. 6 auch—
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Êêauch nicht in Ewigkeit,/ ſondern wird ſo

wohl durchs Feuer verzehret als einan
der Buch.

Hebr. 4/ 12. 3. Das Wort Got
tes iſt lebendig und kräfftig und
ſcharffer dann kein zweyſchneidig
Schwert und durchdringet biß
daß ſcheidet Seel und Geiſt auch
Marck und Bein und iſt ein Rich
ter der Gedancken undsinnen des
Hertzens. Und iſt keine Creatur
vor ihm unſichtbar es iſt aber alles
bloß und entdeckt vor ſeinen Augen
davon reden wir. Wer dieſe Præ-
dicata der H. Schrifft wolte zueignen
der ware unſinnig und muſte zugeben
und zuvor beweiſen daß die Schrifft
allgegenwartig ſey und daß die Schrift
Gelehrte nothwendig die erleuchteſten
und heiligſten Leute muſten ſeyn da ſie
doch zu jederzeit des Heylands argſte
Feinde geweſen.

Jer.2z 22. Wo ſie bey meinem
Raht



 (13) 8Raht blieben und hatten meine
Wort meinem Volck geprediget
ſo hatte ſie daelbe von ihrem boſen
Weſen und ron ihrem boſen Leben

bekehrt. verſ.29. Jſt mein Wort
nicht wie ein Feuer ſpricht der
HErr,/ und wie ein Hammer der
Felſen zerſchmeiſt. Solche Fruchte
zeigen ſich gar nicht an den faiſchen Pro
pheten die nichts weiters als die Schrift
beſitzen darum iſt in ihrem Munde die
Schrifft kein Gottes Wort.

Gegenſatz.
Furch dieſe feſtgeſtellte Wahrheit
 werden verworffen und als Ver—
fuhrer oder betrugliche Arbeiter con—
vincirt alle die jenige Bipliolatpæ oder
Phariſaet welche die bloſſe Schrifft
vor Gottes Wort ausſchreyen zu dem
Ende alle Zeugnuſſe der  Schrifft, ſo
von dem lebendigen und weſentlichen
WortGottes reden als den ung. Pſ.und

A7 angezo
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angezogene Derter von der Schrifft
verſtehen:? dieſes thnn ſie aus einem
blinden Wahn zudem Ende daß ſie das
blinde Voick uberreden ſie predigen
Gottes Wort weil ſie ſonſt nichts ha
ben als Schrifft und Buchſtaben und
auch durch den Gehorſam des Glau—
beus der die Welt und ihrt Luſte beſie
gei/Chriſto dem Ertzhirten nicht unter
than werden wollen daß ſie aus ſeinem
Munde horen konnten Worte des Le
bens und alsdunn in ſeiner Krafft und
aus ſeinem Munde das Wort der
Wahrheit verkundigen. Davon mit
miehrerm drunten unter der Rubrie
vom LehrAmpt ſoll gehandelt werden.

Der 2. Artickel
Von dem gottlichen We

ſen/ und deſſen dreyfacher

q ffenbahrung.
Satz.

ES hat der Feind aus einem Tractat

krin
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lein genannt: Anfana Mittel und
Ende der Ortho-und Heterodoxie,
allwo ich mein Urtheil uber oie Affaire
des Niceniſchen Concilü gegeben An
kaß genommen zu laſiern, als ſeye ich ein

Arrianer oder Socinianer der Chriſti
Gortheit oder daß Geheimnuß der H.
Deeyſaitigkeit in Zweiffel. iehe. Wie'
dann dergleichen Unwahrheit von ei
nem groſſen Doctor auf die Cantzel ge
bracht worden. Dieſem zu begegenen
will ich den Begrieff den ich von dieſem
Geheimnuß aus demLichtGzottes gefaf
ſet ſo viel es. die meiſten Leſer mochten
faſſen konnen kund machen und zu
gleich im Gegenſatz meine Meinung
vondenen Expreſſionen der falſch-be
ruhmten Kunſt offenhertzig entdecken.

Jch glaube und bin gewiß daß ſich
das ewige und unergrundliche gottliche
Weſen in unterſchiedenen Characteren

oder Wurckungen offenbaret welche
erſte unterſchiedene Ausfluſſe der

Gott
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Gzortheut die H. Schrifft Vatter
Sohn und Getigt nennet. Die auch
nun nachtem Jall des Menſchen in den

Werck der Wiederbringuug ihre unter
ſchiedene Verrichrungen auswurcken
g eich wie ſie in dem Werck der Erſchaf
fautg oder Dffenbarung der gottlichen
Cigenſckoftten ihre Unterſchiedene Ver
richtung gehabt. Welches alles durch
den Geiſt der die Tieffe der Gottheit er
forſchet muß eingeſehen und erkannt
werden daron ſich auch vor dißmal
nicht viel ſchreiben laſſet hhne ſo fern da
von etwas in H. Schrifft ſchon erortert
iſt in welcher die unterſchiedene Oeco
nomie Gottes in dem Werck der Wie
derbringung unterſchiedenen Krafften
des gottlichen Weſens zugeſchrieben
wird. Als;zum Exempel der Zug des
Vatters unter dem Gefſetz fuhret zu dem
Sohn der der verdorbenen Seelen wie—
der neues Licht und Leben gibt. Und
anff die Oeconomie, oder Wurckung

des
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des Sohns in der Seelen folget die
Oeconomie des H. Geiſtes) der mit
Gaben und unterſchiedlichen gottlichen
Krafften dieCykauffte des Herrn zieret
welcher Geiſt in gehorigem Maaß nicht
gegeben wird als biß Chriſtus verklaret
iſt und in derSeelen die Herrſchafft ein
genommen hat. Und dieſer Unter—
ſchied findet ſtch nicht allein bey einer jeg

lichen Seelen inſonderheit welche erſt
lich durch das Geſetz in dem Zug des
Vattergzur wahren Buß muß gebracht
werden ehe ſie Chriſti kan theilhafftig
und von ihm mit dem Geiſt erfullet wer
den; ſondern er kan auch obſervirt wer
den in der allgemeinen Oeconomie
Gottes da die Zeit der Heimſuchung
auch in unterſchiedene Reyolutiones
abgetheilt iſt. Alſo iſt erſtlich geweſen
das Seculum des Vatters oder die
Oeconomie des Geſetzes in dem al
ten Bunde nach welcher offenbart iſt die
Zeit des Lichts und der Liebe in dem

Reich



ul

g; (18) g
Reich des Sohns und auf dieſe Oeco
nomie des Sohns folget die Zeit des
H. Geiſts da die wunderthatige
Krafften deren Vorſpyl das Pfingſt
Feſt zur Apoſtel-Zeit geweſen in groſ
ſerm Maaß ſollen ausgegoſſen werden
als noch nie geſchehen und ſolche Zeit er

warten wir noch im Glauben. Wie a
ber Vatitr Sohn und Geiſtunterſchie
den ſeyn ob man ſie drey Weſen oder
Perſonen ſolle nennen und was der
gleichen unzulangliqe SchulTermi-
ni mehr ſind iſt nicht darum zu zancken.
Und bleibet es hier bey dem Ausſpruch
der Schrifft. Niemand kennet den
Vatter denn nur der Sohn und
Niemand kennet den Sohn dann
nur der Vatter und wem es der
Sohn wilt offenbahren. Ob auch
dieſe dreß einerley Ewigkeit ihrer Of
fenbarung und einerley Macht und
Gewalt haben iſt in der Schrifft nicht
zurfinden. Vielmehr findet ſichs daß



9 (19) gber Vatter groſſer genenuet wird als
der Sohn und daß der Vatter den Sohn
geſandt hahe und dieſe beyde den Geiſt
geben: allwo freylich einige Subordi—
nation und Unterſchied kan geſchloſſen

werden.
Joh.n 1.ſeqq. Jm Anfang war

das Wort und das Wort war bey
Gott/und Gott war das Wort, alle
Dinge ſind durch daſſelbe gemacht
und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht!
das gemacht iſt ?c.

Joh.r7 z. Das iſt das ewige Le
len da ſie dich (Vatter) daß du al
irin wahrer Gottbiſt und den du
geſandt haſt Jeſum Chriſtum er
kennen.
ZJoh.i4  10, Glaubeſt du nicht daß
ich im Vatter und der Vatter in
mir iſt. Die Wort die ich zu euch
kede dierede ich nicht von mir ſelbſt
der Vatter aber der in mir woh
uet derſelbe thut die Wercke.

Joh.



Agleοöννο
Joh.n4 ab. Aber der Troſter/ der

H. Geiſt welchen mein Vatter ſen
den wird in meinem Nahmenſrc.
Joh.16 /7. Denn ſo ich nicht hin—
gehe/komt der Troſter nicht zu euch.
Soich aber hingehe will ich ihn zu
euch ſenden.

Gegenſatz.
CYEme zu folge werden als unzu—
langliche und irrige Vernunffts
Concepten verworffen ſo wol die Mei
nung der Iomouſianer des Autoris
Symboli Athanaſiani, die mit den
Wortern Weſen und Perſonen als
ketzeriſchen Menſchen einen unnothigen

Lermen in der orthodoxen Welt an
richtet als die Arrianer undSocinianer
die auff der anderer Seiten der Sach zu
wenig thun wie imaleichen die jenige

t die den Mittler Chriſtum mit unter die
erſchaffene Seelen der Menſchen ſtellen

welcher indidam nicht gefallen und dar

um zum Wiederbringer der gefallenen

Geiſter
2



Geiſter von GDtt geſetzt ſey. Wie ſol
che Meinung nebſt der daran hangen
den Transmigratione animarum
von etlichen Curiöſen aus der Judi—
ſchen Cabala geſchopffet und als ein
ſonderbares Geheimniß in eine gewiſſe
Analogie und Ordnung gebracht iſt.
Aber ſo vielich Uberzeugung finde ohne

Grund und Schrifft. Der welcher die
Wercke des Teuffels ſoll zerſtoren und

das verlohrne gottliche Bild wiederbrin
gen muß auſſer der Ordnung aller Cre
aturen ſtehen und als der eingebohr
ne Sohn des Vatters mit gottlicher
Macht und Herrlichkeit weſentlich ver
ſehen ſeyn.

Der z. Artickel
Von dem MittlerAmt

geSu cyNgerg.
Satz.

KBen das Licht und Wort des Vat
vters durch idelchen alle Dinge vom

Anfang
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Anſang gut oder vollkommen erſchaf
fen ſind muſten nach dem Fall die ver

dorbene und von GOtt abgewichene
Menſchen wieder ſuchen und in derFul
le der Zeit da das Reich des Sohns der
Liebe uud der Weg zur Heiligung zu
welcher im alten Bunde unter der Oe—
conomie des Vaters noch kein volliger

Durchbruch war ſolte offenbaret wer
den in der Geftalt des Fleiſches der
Gunden oder in der abgewichenen
menſchlichen Ratur ſichtbarlich erſchei
nen und in derſelben den volligen Siea
wider das gantze Reich der Finſternuß
erhalten in welchem Gieg als in einem
Brand und Suhnopffer der Schlan
genSaamen in der Menſchheit getodtet
und getilget worden und in dem Tod
des alten Menſchen die Creatur Gottes
durch den Mittler wieder in die Ord
nung gebracht in welcher ſie vor dem
Fall geſtanden. Und iſt der Wandel
das Leiden und Sterben des Heylands

im
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in dem Fleiſch nebſt dem allgemeinen

Opffer und Zahlung der Schuld nichts
anders geweſen als ein Vorhild ſeines
MittlerAmts in dem Geiſt dadurch in
uns der alte Menſch durch eben den
Verlaugnungs- und Leidens-Proceß
auff eine unſichtbare Weiſe muß getod
tet vernichtet und dem Zorn Gottes o
der der verzehrenden Feuers-Krafft des
Vatters züm ſußen Geruch auffgeopf—
fert werden. Daß die Gerechtigkeit
vom Geſtt erfordert wieder in uns er
fullet und der neue Menſch zum verlor

nen gottlichen Bilde heranwachſe. So
beſtehet nun das Amt des Mittlers und
des Erloſers darinn daß er nicht allein
als ein HoherPrieſter das Volck
durch Gebet und Opffer verſohne ſon
dern auch als ein Prophet der gefalle
nen Creatur den Weg zur Heiligung in
dem Licht von oben zeige und als ein
Konig und Durchbrecher alle Bande
des Reichs der Finſternuß zerreiſſe und

die
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die Creatur GDOttes vollig von der
Sunde befreye. Und ehe ſolches alles
in einem jeden vollfuhret iſt hat der
Mittler als der ander Adam noch nicht
das Werck der Erloſung vollendet.
Dann das Opfer fur die Schuld der
Sunden hilfft der armen Seelen noch
nicht aus ihrem Gefaugnuß und natur—
lichen Verderben biß ſie auch in ſolchem
Opfer geheiliget und ihr alter Menſch
mit Chriſto zu gleichem Tod gepflantzt
wird.

Rom.5 /17. Dann ſo um des Ei
nigen Sunde willen der Tod ge—
herrſchet hat durch den einen viel—
mehr werden die ſo da empfahen
die Fulle der Gnade und der Gabe
zur Gerechtigkeit herrſchen im Le—
ben durch einen Jeſum Chriſt.

Rom. 8/54. Dann das dem Geſetz
unmoglich war (ſintemahl es durch
das Fleiſch geſchwacht ward) das
that Gott und ſandte ſeinen Sohn

in



in der Geſtalt des Fleiſchs der Sun
den und durch das Sundopfer ver
dammte er die Sunde im Fleiſch
auffdaß die Gerechtigkeit vom Ge
ſetzerfordert in uns erfüllet werde
die wir nicht nach dem Fleiſch wan
deln ſondern nach dem Geiſt.

1. Cor.n 8o. Chriſtus iſt uns von
GOtt gemacht zur Weißheit und
zur Gerechtigkeit und zur Helli—
gung und zur Erloſung.
Ebheſ.2 g.s. Da wir todt waren
inSunden hat er uns ſamt Chriſto
lebendig gemacht und hat uns
ſamt ihm auferweckt und ſamt ihm

in das himmliſche Weſen verſetzt
in Chriſto JEſu.Coloſſ. ʒ 1o. ſeqq. Jhr ſeyd voll
koinmen in ihmec.

Tit.2. Chriſtus hat ſich ſelbſt fur
uns gegeben aufdaß er uns erloſete
von aller Ungerechtigkeit und rei—
niate ihm ſelbſt ein Volck zum Ei
genthum ec. B 1. Joh.
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1. Joh.z. Wer Sunde thut der iſt

vom Teuffel dann der Teuffel ſun
diget von Anfang. Darzu iſt er

ſchienen der Sohn Gottes daß er
die Wercke des Teuffels zerſtore.

Hebr.9/15. Darum iſt er auch ein
Mittler des neuen Teſtaments auf
daß durch den Tod (Des alten Men
ſchen) ſo geſchehen zur Erloſung
von den Ubertrettungen die unter
dem erſten Teſtament waren (all
wo der Weg zur Heiligung noch nicht of

fenbart war. Die ſo beruffen ſind
das verheißne ewige:be empfahen.

Eſaia.ör /n. Der Geiſt des HErrn
iſt bey mir dernalben er mich ge
ſalbet hat und geſundt zu verkun
digen das Evangelium denArmen
zu heilen die zuſtoſſene Hertzen zu
predigen den Gefangenen daß ſie
joß ſeyn ſollen und den Blinden das
Geſicht und den Kuſchlagenen dan
ſie frey und ledig ſeyn ſollen. Wei

cht
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che Freyheit nicht erhalten wird bis

Ehr ſſtus in der Seelen lebet und das
Reich des Lichts und der Liebe durch
Zerſtorung der Wercke des Teuffels
aufrichtet.

Gegenſatz.
ſJEgen dieſen Grund des Glaubens

J

ſtreitet die argſte und abſurdeſte
Kegerey die das verdorbene Fleiſchje
mahls hat erfinden konnen wann die
verkthrte Lehrer daß Werck der Erlo
ſuna einem vor 1600 hundert Jahr
bloß Geſtorbenen Chriſto zuſchrei

J

ben durch deſſen zugerechnetes Verdienſt der gefallene Menſch von Sund J jt

Tod Teuffel und Holl erlſet und be 1
feehet ſehe. Und keines Lebendigen ĩ

Erloſers und Seeligmachers nun J
ke nothiget ſeh der in ihm in der That le

ke der Sunden Reich zerſtore und das J
verlorne gottliche Bild erneure. Wie
ſie donn dieLeute nicht erſt fragen:biſtu
erloſt? oder wie weit biſtu erloſer?

ndein vB 2 ſo
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ſndern als obs ſchon langſt geſheſn
ware: Wer hat dich erloſet? Da daun
keiner gefunden wird der nicht durch
Chriſtum ſeiner Meinung nach ſchon
erloſet iſt. Und nichts weiters bedarff
als daß er vor die ſchon in ihm geſchehe

ne Erloſung zur Danckbarkeit Phari
ſaiſche gute Wercke thut wodurch der
Sunden Wuſt und das Reich der Fin
ſterniß zwar vor den Menſchen bedeckt

aber nimmermehr durchChriſtum auß
gefeget und verſtoret und alſo die Cre

atur GOttes aus dem Fall befreyet
wird. Da doch Chriſtus als der Mitt
ler und Erloſer uns auch zur Heiliguug
gemacht iſt j und ohne Heiligung Nie
mand GoOtt ſchauen wird.

Der 4. Artickel/
Vom ſeeligmachenden

Glauben an Chriſtum
den Erloſer.
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FeEr ſeligmachendeGlaube der Chri
ſtum in ſeutern Mitlleramt ergreif
fet und annimt muß Chriſtum gantz er

geciffen wie er uns von Gott zum Hev
laud gemacht iſt. Jn der Zuverſicht
ergreiffet erChriſtum als einen Ho. en
prieſter und Furbitter n den Gehor
ſam des Glaubens ergreiffet er Chrie
ſtum als einen Propheten undKonig:
folget mit verleugueter Vernunfft und
eigenem Willen ſeinem Eyempel und
heillamen Worten weilen er in go tli
cher Sewrißßheit verſichert daß allrin des

Wega deu Chriſtus kurgebahnt zum
Heyl fuhre und daß allein in dieſem
Weg der Verleugnung allerLuſten und
aller Creaturen Chriſtus in der Seelen
ſein Werck vollfuhren und den alten A

dam todten konne. Und alſo iſt glau
ben an Chriſtum Chriſtum auff

nehnmen Chriſto folgen und ihm
gehorſam ſeyn dem Evangelio ge
horchen die Welt ſamt ihren Lu—

B 3 ſten



As (s0) g
ſten verleugnen ſein eigen Leben
haſſen Chriſto und nicht ſich ſelbſt
leben ein Dina. Und was dem ei
nen die H. Schrifft zuſchreibt das ſchrel
det ſie dem andern auch zu.

Joh.nr 12. Wie viel ihn aber auf
nahmen denen gab er Macht Got
tes Kinder zu werden die an ſeinen
Nahmen glauben.

Joh.s 12. Jch bin das Licht der
Welt wer mir nachfolaet der wird
nicht wandein in Finſternuß; ſon
dern wird das Licht des Lebens ha
den.

Joh.ir a6. Jch bin kommen in
die Welt ein Licht auff daß wer an
mich glaubet nicht in Finſternuß
bleibe.

Rem. jo 16. Sie ſind nicht alle
dem Evangelio gehorſam dann
Jeſaias ſpricht: HEer wer glaubet
unſernn Predigen?

Rom.ig 18. Jch durffte nicht et
wos
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was reden wo daſſelbe Chriſtus
ſicht durch mich wurckete die Hey
den zum Gehorſam zu bringen
durch Wort und Wercke.

2. Petr.n a. Durch welche uns die
theure und allergroſſeſten Verheiſ
ſungengeſchencket ſind nemlich daß
ihr durch daſſelbe theilhafftig wer
det der gottlichen Natur ſo ihr fliec
het die verauttalic ſt a2.Joh. 5 s. 4. Denn das ü dit
Liebe zu Gott daß wir ſeine Gebet
halten und ſeine Gebot ſind nicht
ſchwer. Dann alles was von
GOtt gebohren iſt uberwindet die
Welt und unſer Glaube iſt der
Sieg! der die Welt uberwun
den hat. Wen nun die Welt noch
gefangen halt der hat keinen Glauben
an Chriſtum. Hebr.5/ 9. Da er iſt
vollendet iſt er worden allen die
ihm gehorſam ſind eine Urſach zur
ewigen Seeligkeit.

B 4 Gegen
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Gegenſatz.

—SuGlauben an Chriſtum wann ihn die
Aufffatze der Vater beſchreiben daß er
ſormaliter nichts anders ſey als eine
feſte Zuverſicht auf den Verdienſt
Chriiti. Dieſer proteſtirende alte
AdamsGlaube ergreift Chriſtum nicht
wie er uns von GDit zu einem gantzem
Erloſer aemacht iſt. Er folget Chriſto
nicht nach. Er macht nicht zugindern

des Lichts. Er iſt dein Evangelio nicht
gehorſam. Er fliehet nicht die ver
gangliche Luſte der Welt. Er halt
Gottes Gebot nicht. Er uberwindet
die Welt nicht. Jſt Chriſto dem Pro
pheten und Konig nicht gehorſam. Jſt
in keinem einigen Buchſtaben der
Schrifft gegrundet; ſondern ein bloſſes
Fundlein des alten Adams womit alle
Welt als Welt kan prangen und dieſe
Zuverſicht ſo ſtarck und feſt befitzen daß

ſie
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ſie damit Gott und den Teuffel Chri
ſtum und die Welt Licht und Finſterniß
zuſammen binden. Das muß dann
ein ſtarcker Glaube ſeyn dem dieſe un
mogliche Dinge moglich ſind. Wann
es nicht bloſſe Einbudung ware.

Der 5 Artickel
Von der Gerrchtigkeit

des Elaubens

Satz.n Ann nun die Seele alſo durch den
Gehorſam des Glaubeuns Gott in
Chriſto wieder unterthan wird und alle
Ehre die ſie ihm in dem Fall geraubet
wieder zueignet ſo wird erſtlich dieſe
aufrichtige Auffopferung aller Krafften
oder dieſer ungefarbte Glaube ſelbſt zur
Grrechtigkeit von Gott gerechnet und
hernach empfahet dann der Glaubi z

aus der Fulle Jeſu neues Licht neue;
Leben und neue Krafft dir Gerechtigkeir

vom Geſetzerfordert zu erfullen wel he

Bz5 Gna
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GnadenGuter das Geſetz ihm nicht ver
mochte zu geben als welches nichts kan
wurcken als auſſerliche gezwungene
Scheinwercke die Gott nicht gefallen
und die derhalben von dem der Chri
ſtum gewinnen will fur Korh muſſen
gehalten ſeyn.

Rom.4 /5. Dem aber der nicht
mit Wercken (des Geſetzes) umge
het glaubet aber anden der die
Gottloſen Gerecht macht den wird
ſein Glaube zugerechnet zur Gr
rechtigkeit.

Rom.z ai. ſeqq. Nach dem Grund
Tert. Nun aber iſt ohne Zuthun
des Geſetzes die Gerechtigkeit Got
tes offenbart und bezeuget durch
das Geſetzund die Provheten. Tch
ſage aber von ſolcher Gerechtigkeit
Gottes die da kommt durch den
Glauben an Jeſum Ehriſt zu allen
und aufalle die da glauben. Dann
es iſt hier kein Unterſchied: ſie ſind

con



Gon Natur) allzumal Sunder und
mangetn der Herrlichkeit Gottes
(oder des gottlichen Bildes welcher in
Chriſto wiederbracht wird 2. Cor.z/ 18.)
Uñ werden ohn Verdienſt (ohne ei
nigen Rennen u. Lauffen unter dem6ze
ſetz) gerecht (erlangen die verlorne
Herrlichkeit GOttes wieder) durch die
Erloſung Jeſu Chriſti der uns von
allen Feinden befreyen muß) welchen
Gott hat vorgeſtelt zueinen Gnadẽ
Stul durch den Glauben in ſeinem
Blut lwelches unſer Gewiſſen durch
den Tod des alten Menſchen reinigt
Hebr.9/r4. Jdamit er die Gerechtig
keit GOttes kund machte in Ab
ſchaffung der Sunde welche biß an
hero lbiß auff die Zeiten der Beſſerung
ves neuen Bundes da der Weg zur
Heiligung erſt in Chriſto offenbahret
wurde]blieben war unter gottlicher
Gedult. Hebr.9/15. Auf daß Er
iu dieſen Zeiten darbothe die Ge

B6 tcchtige
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rechtigkeit Gottes Jder gottlichen
Natur theilhafftig machte.] Damit er
allein Gerecht ſey und [wie er gerecht
iſt igerecht mache den der daiſt des
Gilaubens an JEſu.

Rom.5 18.21. Wie nun durch ei
nes Sunde die Berdammnuß uber
alle Menſchen kommen in alſo iſt
auch durch eines Gerechtigkeit die
Rechtfertigung des Lebens uber
alle Menſchen kommen. Aufdaß
gleichwie die Sunde geherrſchet hat
zu dem Tode auo auch herrſchende
die Gnade durch die Gerechtigkeit
zum ewigen Leben.

Rom.s6/7. Wer geſtorben iſtſ den
Tod des alten Menſchen] der iſt ge
rechtfertiget (oder gereiniget) von
der Sunde.

Rom.s z.4. Das dem Geſetz un
moglich war c. auf daß die Gerech
tigkeit vom Geſetz erfordert in uns
erfullet wurde die wir nicht nach

dem
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dem Geiſt.
Rom.ro 4. Chriſtus iſt des Geſe

tzes Vollkommenheit zur Gerech—
tigkeit allen die an ihn glauben.
Das iſt die Reinigung der Hertzen die
das Geſetz nicht kan geben gibtChriſtus I
allen denen die ihm durch den6:horſam
des Glaubens unterthan werden.

1. Cor.6 9. 11. Wiſſet ihr nichtdaß die Ungerechten werden das ü
Reich Gottes nicht ererben?c. und ĩ
ſolche ſind euer etliche geweſen; aber 11
ihr ſeyd abgewaſchen ihr ſeyd ge— J J il

J

heiligt ihr ſeyd gerecht worden
durch den Nahmen loder die Krafft]

4des HErrn JEſu und durch den
Geiſt unſers GOttes.

Gal.z an. Wann aber ein Geſetz
gegeben ware das da konte leben
dig machen lLicht und Leben aus Gott

mittheilen] ſo kame die Gerechtigkeit
wahrhafftig aus dem Geſetz.

B 7 Jphilip
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Philipp. z 9. Nach dem Grund

Tert: Daß ich in Chriſto erfunden
werde nicht habend meine Gerech
ligkeit die lnach eigener Wahl und aus
eigenen Krafften] aus dem Gteſetz
ſondern die durch den Glauben an
Chriſtum kommt die Gerechtig
keit aus Gott (die gottliche Natur)
die auff den Glauben folget.

Gegenfatz.
Axellet alſo gleichfals gegen dieſerwWahrheit zuBoden der alte Adams

Concept in den proteſtirenden Kir
chen von der Gerechtigkeit des Glau—
bens/ daß dieſelbe nichts anderg ſey als

das Verdienſt und die bloß zuge
rechnete Gerechtigkeit JEſu Ehri
ſti auſſer uns von welcher falſchẽ Lehr
die viel Tauſend von Chriſto und den,
Schatzen des Evangelii ab in das Ewige
verderben, fuhret gleichfals kein Buch
ſtabe in heiliger Schrifft u ſinden iſt.
Wiewohl ſolche der GrundArtirkel der

proteſti-
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proteſtirenden Kirchen ſeyn ſoll: Mit

1

welchem wo er ſolte verfalſchet werden
die gantze Kirch zu Grund gieuge. Ar—
ticulus Stantis cadentisecleſiæ,

Dieſes iſt gewißlich ein ſchlechter
Grund. Und ware zu wunſchen daß
nnjere Vater die uns dieſe Lehr als das
beſte Kleinod am allermeiſten einge J
ſcharfft haben beſſer auf den einigen h

ĩ
Grund Chriſtumr Jeſum gebauet hat
ten ſo ſolte ihnetr dieſe Decke des alten
Adams nicht ſo angenehm geweſen ſeyn Rhinter welcher diener Schalck als wie A
dam mit ſeinen FeigenBlattern ſich J
nur verbergen und nicht in der Thal

Jvon Ehriſto gereiniget und gerecht wer
9den will.
14

Au. Der 6. Artickel 4
won der Gnadenwahl in

Chriſto.
 Ann der Menſch ſich alſo durch denLVGthorſan des Glaubens Gott

Chriſto
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Chriſto unterwirfft und ſich nicht ſelbſt
nach eigner Wahl! in ſeinem verderbẽ ra

then und helffen will ſo er in die Zahl der
wahren Chiſten und Auserwehiten die
ſich noch in dieſer Gnadenzeit durch
Chriſtum volibereiten uñ zuszott brin
gen laſſen daß ſie ſind heilig und un
ſtraffuich vor GOtt in der Liebe. Und
dieſe Erſtgeborne oderErkaufte von der
Erde erlangen einen weit großenszrad
der Herrlichkeit in jeuer Welit als die an
dern welche alhier nicht zur neuen Crea

tur in Chriſto durchgedrungen ſon
dern erſt nach dem zeitlichen Tod unter
dem G eicht des ZornFeuers ſind ge
rriniget worden. Und ſo bleibet Chri
ſtus ein Heyland aller Meuſchen daß
keiner von allen die in Adam gefallen
zuruk bleibet ſonderlich aber der Glau
bigen die in der Zeit der Gnade in ſei
nem Mittleramt ſich reinigen laſen unb
ihm oollig Unterthanen werden.

Rom.9 16. Es liegt nicht an je
mandes
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ſelbſt will rathen ſondern an Gottes
erbarmen (dem der Sunder durch den
Gehorſam des Glaubens muß die Ehre
geben.)

verſ. zo. Was wollen wir nun hie
ſagen? das wollen wir ſagen die
Heyden die nicht haben nach der
Gerechtigkeit geſtanden haben die
Gerechtigkeit erlangt; ich ſage aber
von der Gerechtigkeit die aus dem
Glauben kommt. Jſracl aber
hat dem Geſetz der Gerechtiakeit
nachgeſtanden ldurch geſetzlich renuen
und lauffen] und hat das Geſetz der
Gerechtigtkeit ſdas Geſetz des Geiſtes
der in Chriſto lebendig macht] nicht u
berkommen. Warum das? da—
rum (ſiehe die Bedingung der Wahl!]

daß ſie es nicht aus dem Glauben
lin welchem ſie Gott die Ehre geben und
allein von ihm inChriſto Leben und
Hulffe verlangen] ſondern aus dem

Wercken
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Wercckken des Geſetzes ſuchen lin ei
nem auſſerlichen Gottesdienſt den Mo
ſis gebohten] den fie haben fich geſtoſ
ſen an den Stein des Anlauffens.
[Chriſtus war ihnen zu gering. Jre.

Rom. i. verſ.7. Das Jſrael ſuchet
lnemlich Leben und Gerechtigkeit aus
dem Geſetz. Das erlanget es nicht;
die Wahlaber ldie es aus dem Glau
ben ſuchet. Jerlanget es.

v. 2o. ſeqq. Sie ſind zubrochen
loder aus der Wahl gefallen  um ihres
Unglaubens willen. Du lder du
bie Wahl erlangt haſt] ſteheſt aber
durch den Glauben. Seh nicht
ſtoltz ſondern furchte dich; hat Gott
der naturlichen Zweige nicht ver
ſchonet (um ihres Unglaubens willen)
vaß er vielleicht dein auch nicht ver
ſchone lwo du nicht in demutigem Ge
horſam ihm allein die Ehr giebſtſ. Dar
um ſchaue die Gute und den Ernſt
GOTTES: den Ernſt an denen

bie



die ldurch den Unglauben] gefallen
ſind; die Gute aber an dir ſo fern
NB.du an der Gute bleibeſt loder in
)em Glauben GOtt unterthan bleibeſt]
vnſt wirſtu auch abgehauen wer
den (als ein unnutze Rebe von dem
Weinſtock Chriſto). Und jene ſo ſie
nicht bleiben in dem Unglauben
ſondern ſich noch vor Gott in Chriſto
emutigen) werden ſie eingepſrofft
verden Gott kan ſie wohl wieder
inpfroffen:Epheſ.r 4. Wie er uns dann er
vehiet hat durch Chriſtum eche der
Belt Grundgeleget war daß wir
olten ſeyn heilig und unſtrafflich
or ihm in der Liebe.

Joh. z. Alſo hat GOtt die Welt
eliebet x.
1. Cor.XV. aa. ſeqq. Gleichwie ſie

NAdam alle ſterben lbeydes des
tiſtlichen und leiblichen Todes] alſo
xrden ſie in Chriſto alle lebendig

gemacht
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ner Ordnung. Derérſiling Chri
ſtus darnach die Chriſtum angeho—
ren (ſeine von der Welt erkauffte und
auserwehlte Glieder) wann er kom
men wird. Darnach das Ende:
(die unter dem letzten Gericht oder in
dem andern Tod gedemuthiget und
gereiniget ſind) wann er das Reich
GOtt und dem Vatter uberant
worten wird ec.

Gegenſatz.
M Eemufft das decretum abſolu-
eum, dieLehre daß der Menſch nicht
dem Reich Chriſti koune widerſtreben
wo ihn Gott erwehlet habe daß Chri
ſtus nicht aller Menſchen Heyland ſey
noch fur alle geſtorben daß der meinſte

Theil der Menſchen ohne Bedingung
durch einen bloſſen Rahtſchlus Gottes
verworffen ſey und in alle Ewigkeit ver
dammt bleibe; und was dergleichen
Folgereyen mehr ſind wodurch die

Schrifft
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Der 7 UrtlickelVon den Stuffen Wachs
thum und Volſendung der

neuen Creaiur in Chriſto.

Jde Zahl der Auserwehlten oder
eErſtgebornen in Chriſto hat aber—

mahl ihre unterſchiedene Stuffen Alter
und Wollkommenheit nach welchemln
terſchied etliche junge Kindlein etliche
Junglinge etliche aber Vollkommene
und Maunner in Chriſto genennet wer
den alle aber in welchen Chriſtus durch
die neue Creatur eine Geſtalt gewon
nen hat oder welche aus Gott geboren
ſind haben dieſes Kennzeichen an ſich
daß ſie nicht mehrſundigen ſondern ſich
vor den Argen bewahren ob ſie ſchon

von dem SchlangenSaamen der noch
in ihrem Fleiſch lebet gereitzet und ver

ſuchet werden. Welche Reitzung oder

Lockung
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Loekung der boſen Luſt obſie ſchon an
ſich ſelbſt Sunde iſt und aus dem Reich

der Finſternuß ſo iſt ſie doch dem Wie
dergebornen der nun in ſeinen Krafften
des Willens frey gemacht iſt vom Ge
ſetz der Sunde keine Sunde vor Gott
ſo laug er nicht in die fuſt wülliget und
ſie in ſich empfaugen laſſet. Und dieſer
Zuſtaud der neuen Creatur iſt in ſeiner
Maaß eine Vollkommenheit weilen der
Wille des Neugebornen nun vollig dem

Geſetz Gottes unterthan iſt und von
keiner SundenLuſt uberwaltiget wird.
Ein ſolcher Vollkommener hat noch ein
ander und hoher Ziel der himmliſchen

Boruffung vor ſich nemlich dem Tod
Chriſti in volliger Todtung und Außzie
hung des alten Menſchen ahnlich u

werden in welchem Proces auch der
noch übrige SchlangenSaamen und
die reitzende Luſt gantz in ihr nichts ge

bracht wird. Und daß ſolche Vollkom
menheit in dieſem Leben durch den eug

ſien
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ſten Kampf wider dieſen Feind in der
GemeinſchafftChriſti/zu erlangen mog
lich ſey bezeuget Paulus welcher dar
nach geſtrebtt dan er ſolchZiel ergreiffen
moge und endlich daß ers ergriffen ha
be/ bekennet daer ſpricht: Jch hab den

guten Kampf gekampit ich hab
den Lauff vollendet?c. welches er
nicht hatte ſagen konnen damals da er
ſprach: Jch iage ihm nach ob ichs er
greiffen moge ec.

Hebr.5 1z. 4. Denn wem man
noch Milch geben muß der iſtun
erfahren in dem Wortder Gerech
tigkeit denn er iſt ein junges Kind;
den Vollkommenen aber gehoret
ſtarcke Speiſe die durch Gewor heit
haben geubte Sinnen zum Unter
ſchied des Guten und des Boſen.

1. Joh.z g. Wer aus GOtt gebo
reniſt der thut nicht Sunde ec.

Rom.th/n.r2. So iſt nun nichts Ver
dammliches an denen die inChriſto

Jeſu



 ν ê

—r

 αα

As (48) 89Jeſu ſind die nicht nach dein Fletſch
wandeln ſondern nach dem Geiſt.
Weilen ihr Will wider das Fleiſch das
ſie noch haben im ſtetigen Streit liegt
in welchem Kampf die Sunde nicht ge
boren wird.

Jac.n 14. J. Ein jeder wird ver
ſucht wann er von ſeiner eigenen
Luſt gereitzet und gelocket wird.
lin dieſem Reitzen und Locken beſtehet
die Sunde noch nicht. Darnach waü
die Luſt empfungen hat (in dem Wii
len des Menſchen der ſich zu der Luſt
neiget welches aber in den Wiederge
bornen nicht geſchiehet dann dieſe kam
pfen wieder die Sunde) ſo gebieret ſie
die Sunde lwelche formaliter in det
Abweichung des Willens von demWil
len Gottes beſtehet. Die Sunde a
ber vollendets und gebieret den
Tod. Behy welchem Tod das Leben
aus Gott oder die neue Creatur in Chri
ſto nicht ſtehen kan.

2

Philipp.



Philipp. z. Allwo der gantze Proces
des Kampfes wider die Sunde in der
Gemeinſchafft mit Chriſto beſchrieben
wird vom 8. verſ. auf den i5. verſ. Und
die jenige welche ſchon auff erzehlte Art
vollkommen ſind und nicht mehr ſundi

gen zur volligen Ertodtung des alten
Menſchen angemahnet werden. Wel—
ches zu erlangen moglich muß ſeyn ſonſt

waren es Lufftſtreiche und ein verge
bens Unternehmen. Da doch der A
poſtel nicht auffs ungewiſſe gekampfet
hat.

Gegenſatz.
SJeſer Wahrheit des Evangiliiſte

hen entgegen. 1. alle die jenige
falſche Schrifftgelehrten die davor hal
ten der Apoſtel beſchriebt im 7. Cap. an
die Romer einen wiedergehornen Chri
ſten in ſeiner Perſon allwo er doch von
einem unter dem Geſeh handelt der
noch nicht in Chriſto ſtehet ſonſt muſte
er ſich ſelbſt faſt durch alle Verſiruln des

C fol
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folgenden 8. Cap. widerſprechen im J.
Cap. v. 14. ſpricht er: Jch bin fleiſchlich
unter die Sunde verkaufft. im 8.
aber 7. v. Fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt
eine Feindſchafft wider Gott er. die
aber fleiſchlich ſind mogen GOtt

nicht gefallen. im7. Cap. v. zz. ſpricht
er Jch ſehe aber ein ander Geſetz in
meinen Gliedern das da widerſtre
bet dem Geſetzin meinem Gemuth—
[dem eingeſchriebenen uberzeugenden

Wort Gottes welches alle Menſchen
die nicht vollig verſtockt ſind haben]
und NB. nimmt mich gefangen in
der Sunden Geſetz. im g. aber redet
er anders von dem der in Chriſto JEſu
iſt. v.2. Das Geſetz des Geiſtes der
in Chriſto lebendig macht hat mich
NB. frey gemacht vom Geſetz der
Sunden und des Todes. Summa;
im7. Cap. wird kein Chriſt beſchrieben
ſondern »in Menſch unter der Gefan—
genſchafft dys Geſetzes und der Sunden

wel
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welcher zwar Luſt kan haben am Geſetz
Gottes nach dem inwendigen Men—
ſchen oder nach der Sehnung des Gei

ſtes der gern loß ware aber weil er ſich
ſelbſt wil helffen und Chriſti noch nicht
theilhafftig worden ſo vermag er nichts/
und hat nur das Wollen das Vollbrin
gen hingegen findet er nicht. Und dar
um klaget und greinet er immerhin ſein

alt Liediein. Wir ſind ſchwache
Menſchen c. Ein Cyriſt aber ſpricht:
Jch vermag alles durch den der
mich muchtig macht Chriſtum JE
ſum.z. Zum andern werden hier wider
legt die jenigeverzagte Unglaubigen die

den Teuffel und die Macht der Finſter
nuß mit den Kundſchafftern des Gelob
ten Lands groſſer machen als daß ſie in
der Gemeinſch afft Chriſti vollig konne
vertilget und außgetrieben werden.
Dieſe machen daß das Chriſten-Volck
im Unglauben verzagt wird und um
dieſes Unglaubens willen in daß himm

C 2 liſche
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liſche Canaan das Land der Ruhe nicht
kan eingehen. Sondern immer im

Streit muß liegen und wol gar in der
Wuſte niedergeſchlagen werdeun.

Der 12. Artickel
Von der Tauff.

Satz.OmM vorhergehenden haben wir die
eehre von dem Werck der Seeligkeit

in Chriſto JEſu ſchrifftmaſſig utd nach
der Salbung von dem Wahrhafftigen
kurtz und deutlich erortert auß welcher
eine Seele die des Heyls begierig iſt fatt
ſamen Grund wird ſchopfen konnen.
Was nun noch folget von den Ceremo
nien und Ordnungen in dem auſſern
KirchenWeſen und andern Standen

iſt den Juden und betruglichen Arbei
tern aus der Beſchuneidung entgegen
zeſetzt die in den Wercken des Geſetzes
wollen daß Heyl finden und daruber
von Chriſto und der Wahrheit des

Eyan
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Evangelii abfallen. Von der Tauffe
iſt dieſes mein Begriff daß ſie aus dem
Judenthum ihren Urſprung habe von
Chriſto beſtattigt und beybehalten vor
nemlich um der Juden willen und als
ein Zeichen der Reinigung des Vo ckt
im neuen Bunde. Daf ſie nicht zum
Evangelio gehore daß Chriſtus unter
dem Geſetz ſo wol und auß einerley Abe
ſicht getaufft als beſchnitten worden ſey.
Daß durch die Tauff keine Widergeburt
und auch der H. Geiſt nicht gegeben
werde. Daß Niemand ſolle getaufft
werden als der in dem Stand der Buſſe
und des Glaubens ſtehet und erſt aut
den Juden und Heyden zur ſichtbarli
chen Kirch derChriſten tritt. Daß die
ſo von wahren Chriſtlichen Eltern ge
zeuget und in der Furcht des HErrn
aufferzogen werden nicht ſollen getaufft

werden noch von Anfang der Chriſtli
chen Kirch getaufft worden ſind. Daß
die Tauff der kleinen Kinder ein Men

Cz ſchen
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ſchenSatzung und Mißbrauch ſey: und
daß kein Prediger mit gutem Gewiſſen
und Veriicherung ein Kind im Nahmen
GO tes des Vaters und des Sohues
tauffen kon ie weiler des Befehls da
von nicht verſichert iſt. Daß es endlich
mir gleich viel gelte/ ob ein Kind um der
Juden willen getaufft oder beſchnitten

wird.
Hebr. 9 no. Allein mit Speiſe

und Tranck und mancherley Tauf—
fe und auſſerlicher Heiligkeit die biß
aul die Zeit der Befferung ſind auf
alont
Dora nreoJon.i. 25. Fragten die Junden Johan
uem: Warum tauffeſt du dunn (oder
greiffeſt dem ordentlichen Miniſterio
in das Amt) ſo du nicht Chriſtus biſt
noch Elias noch ein Prophet? der
von Gott auſſerordentlichen Befehl da
zu habe. Sie fracen nicht was be
deutet dein Tauffen. Dann das wu
ſten ſit wol: Weil ſie auch alle die jenige

tauff
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Taufften die von den Heydenhzu ihret

Kirch traten.
1. Cor. 1. 7. Chriſtus hat mich

nicht geſandt zu tauffen ſondern
das Evangelium zu predigen. Als
ſo gehoret die Tauffe nicht zum Evange
lio als ein Mittei der Wiedergebuhrt/
ſonſt konnte ſie hier der Apoſtel Paulus

hicht dan nt cheidenonu erj—Actor. XIX. 1. ſeaq. Es geſchah

caber da Apollo zu orinthen war
daß Paulus durchwandert die o
bern Lander und kam gen Ephes
ſum und fand etliche Junger zu
denen ſprach er: habt ihr den H.
Geiſt empfangen da ihr glaubig
worden ſeyd? ſie ſprachen zu ihm
wir haben auch nie gehoret ob ein
H. Geiſt ſey. Und er ſprach zu ih
nen :worauff ſeyd ihr dann ge
taufft? fweil ihr noch nichts vom H.
Geiſt gehort habt dann Chriſtus hatt
befohlen zu tauffen im Nahmen des H.

C 4 Gei
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Geiſtes] ſie fprachen auf Johannis
Tauffe lder dieſe Form zu tauffen noch
nicht hatte welche erſt nach Chriſti Au
ferſtehung gebrauchlich und eingeſetzt
war)] Paulus aber ſprach: Johan
nes hat getaufft mit der Tauffe der
Buſſe/ und ſagte dem Volck daß ſie
ſolten glauben an den der nach ihm

fonmmen ſolte das iſt an JEſum
daß der Chriſtus ſey. Da ſie das
horeten lieſſen fie nch tauffen auff

Den Nahmen des HErrn JEſu
thier gieng es nicht orthodox zu weil
unſere Theologi ſprechen die Tauff
Johannis ſeye von der Tauff Chriſti
nicht unterſchieden alſo waren ſie Wie
dertauffer und waren zuvor durch die
Tauff Johannis nicht wiedergebohren.
Und da Paulus die Hande auf ſie
legete (nicht da ſie getaufft wurden)
kam der H. Geiſt auf ſiec. Ob
nun zwar allhier der H. Geiſt in ſeinem
Wundergaben verſtanden wird ſo hat

er
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es doch gleiche Bewandniß in dem
Werek der neuen Gebuhrt weil uberall
ein Gzeiſt iſt der beydes wurcket und
durch einerley Weg nemlich durch den
Glauben an JEſumChriſtum empfan
gen wird.

Matth.28/ 19. Gehet hin und leh
retalle Bolcker und lwann ihr ſie ge
lehret oder wie es im GrundTeyt lau
tet zu Jungern gemacht habt ſoſtauf
fet ſie im Rahnien des Vatters?ec.

Actor.io 47. Mag auch jemand
das Waſſer wehren daß dieſe nicht
getaufft werden die den H. Geiſt
empfangen haben? Hieraus ſehen
wir das die Apoſtel keinen zur Tauff ge
laſſen und durch dieſes auſſerliche Sym
bolum mit unter die Zahl der Chriſten
aufgenommer haben/als die ſchon durch
das Enangelium Chriſto gewonnen

waren.
Actor.g z6 z7. Der Kammerer

ſprach ſiehe ba iſt Waſſer was hin

Ceos derts
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derts daß ich mich tauffen taſſe?
Philippus aber ſprach: glaubeſtu
von gantzem Hertzen ſo mags wohl
ſeyn.

Gal.z a6.27. Dann ihr ſend al
le Gottes Kinder durch den Glau—
ben anChriſtum JEſumcnicht durch
die Tauff) dann wie viel euer getauft
find die habenChriſtum angezogen
ſdas iſt es iſt keiner von euch getaufft
worden als der zuvor durch den Glau
ben Chriſtum angezogen hat. Wolten
aber die Schrifftgelehrten es ſo deuten

daß ſie durch die Tauffe hatten konnen
Chriſtum anziehen ob ſie ſchon nichf
glaubig zuvor waren geweſen ſo ſtehen
die vor angezogene Spruche entgegen.

Gegenſatz.

EInd alſo Juden aus der Be
ſchneidung alle die jenige ſo da
das blinde Volck bey Verluſt der See
gktit an dieſe auſſerliche Ceremonie

binden



der Decke Moſis die noch vor ihrem Angeſicht
hangt die jenige Spruche der Schrifft
ſo von dem Bad oder Reinigung der
Wiedergebuhrt von der Reinigung
im Wort von dem Waſſer und Geiſt
auß dem himmliſchen Element reden
blind und freventlich von der auſſerlichẽ

Waſſer-Tauffe deuten die doch nur ein
Zeichen ſolcher himmliſchen Geheimniß
iſt: Das ſtarckſte Argument ſo ſie ver
fuhret durch das Waſſer Joh. z. aus
welchem wir wiedergebohren werden
das auſſerliche Waſſer der Tauffe zu ver
ſtehen iſt weil ſolches Waſſer von dem
H. Geiſt unterſchieden werde aber ſo
muſten ſie auch ihre Kinder durch das
auſſerliche Feuertauffen weilen vor der
Tauffe Chriſti geſchrieben ſtehet: Daß
er werde mit dem H. Geiſt und mitFen
er tauffen. Es konnen auch hier ihren
Unfug einſehen die jenige Antichriſten
im Geiſt-und Weltlichen Regiment

C 6 welche
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welche mit Lands-verweiſen Soldaten
und HenckersKnechten die jenige ſo
dieſe Greueleinſehen zu ihrem Heilig
thum zwingen wollen. Und dardurch
doch nichts weiter außrichten als das ih

re Gotzen nur deſto mehr geſchandet
und mitKoht beſchmieſſen werden: Wie
ſie biß hieher die Erfahrung gelehrt hat.

Der g9. Artickel

Von des HERRN
Nachtmahl.

Satz.
goon des HErrn Nachtmahl lehreVund halte ich nach der Schrifft daß

es nicht konne gehalten werden als von

wahren Gliedern Chriſti daß kein
Nachtmahl des HErrn ſey wo dieſe Ge
meinſchafft des Leibes Chriſti nicht iſt:
Daß es nach der Abſicht Chriſti nichts
anders ſey als eine Verkundigung des
Tods Chriſti und eine Gemeinſchafft
der bruderlichen Liebe. Daß dadurch

keint

A
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keine Vergebung der Eunden Leben
und Seeligkeit gegeben werde durch ei
ne erdichtete ſacramentliche Vereini—
gung: Und daß die Gnade und Krafft
Gottes ſo ſich bey ſolchem Liebes-Mahl
finden ſolte durch das Gebet und Har-
monie desGzeiſtes inChriſto muſſe ent
ſtehen daß endlich das heutige ſo ge—
nannte Nachtmahl des HErren auch
nur nach der auſſerlichen Diipenſation
keine Verwandnuß mehr habe mit dem

Nachtmahl der erſten Chriſten da man
nun ein rechtes Gotzenwerck und Spiel
darauß gemacht in dem die ſo genanute

Geiſtlichen das vermeinte Heiligthum
in geringer doſi allein in Handen ha
ben und dieLayen es aleichſam anbeten

und maußſtill annehmen welches alles
der Ordnung und Abſicht Chriſtt zu
wider iſt.

1. Cor. u/2o. Wen ihr zuſammenkommt ſo halt da nicht des
HErrn Nachtmahl. Dieſes ſagte

C7 Paulus
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Paulus von dem Nachtmahl derGemei
ne zu Corinthen bey welchem es nur
don auſſen etwas unordenttich zugieng.
Was wollen ſich dann die heutige Ju
den und Heyden befremden laſſen wann

man zu ihnen ſagt: Jhr haltet des
HErrn Nachtmahl nicht ſondern
habt ein rechtes Meßund Gotzen
opfer davon wir uns muſſen abſon
dern/vermog der Ermahnung des Apo
ſtels. 1. Cor. 1o. verſ. 21.

1. Cor. 1o 14. ſeqq. Darum mei
ne Liebſten fliehet von dem Gotzen
dienſt. Als mit den Klugen rede
ich richtet ihr was ich ſage: Der ge
ſegnete Kelch/ welchen wir ſegnen
iſt der nicht die Geineinſchafft des

Bluts Chriſti? Das Brod das
wir brechen iſt das nicht die Ge
meinſchafft des Leibs Chriſti? denn
ein Brod iſts ſo ſind wir viele ein
Leib ſda gehoren ja die Glieder des
Satans nicht hin] dieweil wir alle ei

nues
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nes Brods/ welches Chriſtus iſtſ]
theiltzafftig werden. Confer. J. CCon
Lll. rz: Wir find durch einen Geiſt
alle zu einem Leibe getaufft und
ſind alle zu einem Geiſt getranecket.

Gegeniatz.
E Jrauß iſt effenbahr daß es eine ver
 wegene Pretenſion, und blindes
Aufordern ſey wann in einer Secte ſie
ſehe auch wie ſie ſey und ſo gut ſte fen die
ſo geaannte Geiſtlichen das Volck ſu
chen zubereden ſie hielten in ihrenof
fentlichen Verſamlungen des HErrun
Nachtmahl und die jenige ſo ſich von ih
rem Weſen abthun ſeyen Sacrament
Schander da doch die Ordnung Chriſti
durch ſie und ihr unreines Heiligthum
am meiſten geſchandet wird.

Der 1o. Artickel
Von der Beicht und

Abſolution.
Satz.

Das
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Nis Beichten Beichthoren und Ab

ſolviren es geſchehe privatim oder
insgemein wie es heut zu Tag gebrauch
lich iſt halte ich vor ein abſurdes Gau
ckelſoiel und Betrug der Cleriſch: So
in dem Zeiten des Abfalls an ſtatt der
Chr ſtlichen BußZucht durch welche
die Bocke von den Schaffen ſind ausge
ſchloſeen worden von den verderbten
Chruten erſt im. Ausgang des dritten
Seculierfunden worden.

Gegenſatz.

—Suo—alle Beicht-Vater und Abſolvirer
und mißbrauchen zu ihrem Kram und
Vortheil die jenige Derter der Schrifft
die von der Apoſtoliſchen Macht und
von dem allgemeinen Recht der wahren
Chriſtlichen Kirchen dieſe BußZucht
zu exerciren handlen. Welche wo ſie
heut zu Tag wieder ſolte nach der erſten
und rechten Art exercirt werden ſo mu

ſie



ſte am mauchemOrt ihrer drey oder vier

wohlzehen tauſend in den Bannthun
die mit Unfug Chriſti Nahmen fuhren.

Welches ein wunderliches Anſehen ſolte

gewinnen. Es kan auch dieſe Buß
Zucht ſamt andern auſſerlichen Ord
nungen der Chriſtlichengirch nicht eher
wieder auffgerichtet werden als wo an
einem Ort die wahren Chriſten an Zahl
und Macht die Juden und Heyden uber
treffen: die das unreine von ſich konnen
außfegen und wieder eine Chriſtliche
Veriamlung anrichten welche keiner/
der Chriſti Sinn hat verlaſſen oder ge
ring ſchatzen wird. Aber die Verſam
lung der Juden und Heyden befielet die
H. Echrifft zu fliehen.

Der ur. Artiekel
Von Amt des Geiſtes im

neuen Bunde.
Satz.Mon den Dienern des neuen Bun

des
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des lehre und halte ich nach der Sdrifft/

daß nur die Heiligen das iſt die durch
den Glauben Chriſtum in ſich wohnen
haben von dem Geiſt Chriſtizum Lehr
Amt geſalbt und tuchtig gemacht wer
den. Daß ein Diener des neuen
Bunds von der LiebeChriſti gedrungen
das Evangelium predigen muſſe ob er
ſchon davon keinen Lohn ſondern viel
mehr Trubſat und Verfolgung hat—
Daß ein Diener des neuen Bunds aus
dem Schatz der neuen Creatur in Chri
ſto muſſe konnen denZuhorern geiſtliche
Gabe mittheilen und Chriſto Kinder
zeugen. Daß er auff keinerley Art
muſſe von den Geſetzen der Welt und
von Menſchen dependiren. Daß ſei
ne einige Regel die Salbung desGeiſts
und Liebe muſſe ſeyn anders ift er ein lo
ſer Schwatzer und betruglicher Arbei
ter aus der Beſchneidung der von Chri
ſto nicht geſandt iſt.
Ehpheſ. 4/ i2. Er hat etliche zu

Apo
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Apoſteln geſetztc. Daß die NB.
Heiligen zugerichtet werden zum
Werck des Amts dadurch der Leio
Chriſti erbauet werde.

Rom.15/18. Jch dorſſte nicht et
was reden wo daſſelve Chriſtus
nicht durch mich wurckete xc.

2. Cor. 217. Dann wir ſind nicht
wie etlicher viele die das Wort
GOttes verfalſchen ſondern als
aus Lauterkeit und als aus GOtt
reden wir in Chriſto. Wer das
nicht hat der kan Gottes Wort nicht
rein predigen.

2. Cor. 4 /6. Gott der da hieß das
Licht aus der Finſternuß herfur—
leuchten der hat einen hellen
Schein in unſre Hertzen gegeben
daß durch uns entſtunde die Er
leuchtung von der Erkantnuß der
Klarheit GOttes in dem Angeſicht
JEſu Chriſti.

2. Cor.5/ 14. Die Liebe Chriſti
dringet uns c. 1. Petr.



ée (68) 91. Petr.5 2. 5. Weydet die Heerde
Chriſti ſo euch befohlen iſt lvonChri—,
ſto] und ſehet wolzu nicht gezwun
gen ſondern willialich nicht um
ſchandliches Gewinns willen ſon
dern von Hertzen Grund nicht als
die ubers Volck herrſchen ſondern
werdet Vorbilde der Heerde.

2. Cor. z/ 2. 5. Jhr ſenyd unſer
Brieff in unſer Hertz geſchrieben
der erkant und geleſen wird von al
len Menſchen die thr offenbar wor
den ſeyd daß ihr ein Brieff Chriſti
ſeyd und durch uns geſchrieben
nicht mit Dinten lauff demConcept
Papier] ſondern mit dem Geiſt des
Lebendigen Gottes nicht in ſteiner
neTaffel ſondern in fleiſcherne Taf
fel des Hertzens.2. Cor.5 2o. Wir ſind Bottſchaf
ter an Chriſti ſtatt c. Die konnen
nicht von Menſchen dependiren und

voll
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von denſelben vom Amt abgeſetzt wer
den.

Gegenſatz.

S
digersZuufft vor einen Dieunſt des neu—

Den Bunds halten. Die doch von Menſchen geſetzt und abgeſetzt werden ihre p
Amts-Tuchtigkeit von Menſchen uoud 19
verdorbenen Univerſitaten haben.

Von dem Papier das geſtolent Wort
ins Gedachtnuß bringend und nicht auß
Gott in Chriſto reden. Mit gewiſſemSold und nicht von dem Evangelio J,

verſorget ſind. Mehrentheils vom Le ſt
ben Chriſti und ſeinem Geiſt entfrem
det. Darumſſie ſich dann nicht geſcha
met den Judam Jſcharioth und den
Propheten Bileam als zwey Schutz
Herrn ihres Miniſterii zu erwehlen.
Deren doch keiner ein Diener des neuen
Bunds geweſen welche ſie zu ſeyn pra—

tendiren: Dann erſt nach der Auffahrt

Chriſti
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Ehriſti die Amts-Gaben des neuet8
Bunds auf die Diener Chriſti kommen O

find Epheſ. 4 9. ſeqa. ul
Der 12. Artickel du

Von Weltlicher

Satz. dunJe Obrigkeit iſt von GOtt unde liene Ordnung Gotttes im Reich der P
Natur und in der Oeconomie des DPe
Vaters unter dem Geſetz das Boſe zu wi
ſtraffen und die Kinder des Reichs vor pe
den Gottloſen zu ſchutzen. Die dieſes G
Amt nicht verrichtet ſondern in Eigen Ci
heit als ſouveraintyranniſiret das ſei
ihre ſucht ind die Kinder im HauſeGot lid
tes ſelbit verfolget iſt keine Ordnung ſei
und Amemannin Gottes mehr ſeandern B
iſt von ihm abgefallen und ſtehet nur in
unter vottlicher Gedult zur Straff dem ch
meuſchlichen Geſchlecht und zur Prut W
fung derFrommen wie der Teufel ſelbſt. del

Jm
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Jm Reiche Chriſti braucht man keiner
Dorigkeit. Wiewohl unſere heutige
Heyden und Juden-Chriſten aller—
dings der weltlichen Obrigkeit benohti
get ſind. Ein gnadiger Herr als ein
gnadiger Herr kan kein Witglied an den

Leibe Chriſti vielweniger ein Biſhof
der Kirche Chriſtiſeyn. EineChriſt
liche Obrigkeit iſt eine zweyfache
Perſon ſtehet unter Gottlicher Dit-
penſation um der wahren Chriſten
willen und iſt heut zuTag ein rarErem
pel. Ein wahrer Chriſt der von dem
Geſetz der Sunden durch den Geiſt
Cyriſtibefreyet iſt ſtehet wie Chriſtus
ſein Mriſter de Jure unter keiner welt
lichtn Obrigkeit doch gebrauchet er ſich
ſeines Rechts nicht um dem geſetzlichen
B.l kein Aergernuß zu geben pariret
in Sachen die daß Gewiſſen nicht tou-
chiren gibt Zoll und Zinß damit er mit
Wolthern verſtopffe die Unwiſſenheit
der thori yten Menſchen. Ehret. den

Konig
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Konig als eine OrdnungGttes furch
tet aber GOtt aliein.

Rom.iz a. DieObrigkeit iſt Got
tes Dienerin dir zu gut thuſt du a
ber Boſes ſo furchte dich c. heut zu
Tag heiſſet es nnter Chriſtlicher Obrig
keit: Folgſtu Chriſto nach ſo furchte
dich. Dann ne iſt fluchs mit dem
Schwerd hinter dir her. e

Hoi.s a. Sie machen Konige a
ber ohne mich ſie ſetzen Frſten und
ich niuß es nicht wiſſen. Alſo ſind
ſie nicht alle von Gott ohne nur durch
eine Zulaſſuung.

Matth. 2o/æz. ſeqq. Jhr wiſſet daß

die weltliche Furſten herrſchen und
dit OberHerrn haben Gewalt; ſo
ſoll es nicht ſeyn unter euch ec.

1. Cor. 6. Es iſt ſchon ein Fehl un
ter euch (der in Chriſti Reich nicht ge
horet) daß ihr mit einander rechtet
warumilaſſet ihr euch nicht viel lie
ber Linrecht thun.

Jac



s (75) g9Jac. 2/.. ſeqq. Lieben Bruder hal
tet es nicht davor daß der Glaube
an JEſum Chriſt unſern HErrn
der Herrlichkeit anſehen der Per
ſon leyde: dann ſo in euer Verſam—
lung kame ein Mann mit einem
guldenen Ring (oder auch mit einer
guldenen Cron)rc.

1. Cor. i/ 26. Nicht viel Weiſe nach
dem Fleiſch nicht viel Gewaltige
nicht viel Edle oder Wohlgeborne
find beruffen.

Matth.r7 as. ſeqq. Was duncket
dich Simon? von wem nehmen die
Konige auff Erden den Zoll oder
Zinſe/von ihren Kindern oder von
remden? (cdas iſt ſo viel gefragt: kan
auch Gott wohl ſeine Kinder ſeinen Be
dienten und Haußknechten unterwerf—

fen?) Da ſprach zu ibhm Petrus:
von den Fremden. JEſus ſprach:
ſo ſind die Kinder frey. Auf daß
aber wir ſie nicht argern lals ob wir

D Rehel
J
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Rebellen und Widerſpenſtige waren]
ſo gehe hin xc.
1. Petr.2. Seyd Unterthan aller

l
menſchlichen Ordnung ſſo fern ſit
den auſſern Menſchen betrifftium des

n  Herrn willen dder ſich auch ſelbſt ſo
J fern der Obrigkeit unterworffen) dann

das iſt der Wille Gottes daß ihr

J

E

J

1 nen.) Als die Freyen und nicht als

uff mit Wolthun verſtopfet die Unwiſ
ſenheit der thorichten Menſchen (die

J eure Rechte und Freyheit nicht erken

battet ihr die Freyheit zum Deckel
der Bohheit lſwelches die Groſſen der
Welt alsbald ſchlieſſen wurden wo ihr
euch eures Recht gebrauchen woltet]
ſondern als die Knechte Gottes (die
ſich mit ihrem Meiſter gern ihres Rechts
begeben damit nur nicht der Nahme

Chriſti gelaſtert werde. )rt.
Actor.5 28. 29. Haben wir ſOber

Biſchoff. euch nicht mit Ernſt ge
bohlen daß ihr nicht ſoltet lehren in

dieſem



zu (75)dieſen Nahmen. Uno ſehet ihr
habt Jeruſalem erfullet mit euer
Lehr und woillet dieſes Menſchen
Blut uber uns bringen ſden wir als
tinen Ketzer und Sacraments-Schan
der haben aus dem Laud gejag.] Pe
trus aber antwortet und die Apo
ſtel und ſprachen: man muß GOtt
mehr gehorchen als den Menſchen.
Und v. 12. ſie horten nicht auf ailt
Tage im Tempel und hin und her
in Hauſern zu lehren und zu predi
uen das Evangelium von Chriſto.
ZEſu.

Gegenſatz.
Jer ſiehet ihren Unfug alle weltlicht
DObrigkeit die in ein fremd Amt
greiffet und Chriſto in ſeinem Reich
Ziel und Schrancken will ſetzen. Die
die Kinder des Reichs die ſie beſchutzen
ſolte verfolget ihre Bauch-diener und
Pfaffen an Chriſti ſtatt ſetzt uũ in wu
uer Tyranney und Eigenheit als ob ſie

D 2 nicht
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nicht vonGott dependirete hre Unter—

gebene beherrſchet: deren Schweiß zur
Wolluſt Pracht und Uppigkeit per fas
und nefas zu ſich ziehet. Dieſe alle
konnen nicht ſagen daß ſie Gottes Ord
nung ſind und ſeines Reichs AmtLeute
weil ſie wider Gott ſelbſt ſich emporen
und alles nach ihrem eignen Gefallen
thun.

Der 12. Artickel
Vomnehrſtand und

Arbeiten.
Satz.

Eoohlein Chriſt nach Gottes willen
 arbeiten ſo muß es im Glauben ge
ſchehen und der Grund ſeiner Arbeit
m iß nicht die Sorge der Nahrung noch
die Begierd reich zu werden und ſich
und ſeinen Nachkommen Schatze zu
ſamlen ſondern allein die Liebe zu Gott
und ſeinem Nechſten ſeyn. Nemlich

ſein



as (77) 89iein eigen Brod zu eſſen andern nicht

beſchwerlich zufallen und etwas zu ha
ben vor die Durfftigen. Wer anders
arbeitet der dienet nicht Gott ſondern
dem Teuffel und ſeinen Luſten. Auch
muß die Art der Arbeit nicht an ſich
ſelbſt befleckt und zum bloſſen Dienſt der

Eitelkeit gerichtet ſeyn. Wie heut zu
Tag ailch die TaſchenSpieler Tautz
meiſter Kirmeßgeiger Marckſchreyer
boſe alvocaten loſe Schwatzer aus
der Beſchneidung die ſich nicht nehren
ihrer Hande Arbeit alle vermeinen in ei

nem gottlichen Nahrungs-Beruff zu
ſtehen. Und andere dergleichen Pro-
feſſionen die dem Wandel der Chriſten
zu wider ſind.

NMatth.s ig. Jhr ſolt euch nicht
Schatze ſamlen auff Erden c.

v.eg. Sorget nicht fur euer Le
ben was ihr eſſen und trincken wer

det.
2heſſ s/ ar. i2. Wir horen daß

DOz eitllichte
2



etliche unter euch wandeln unordig
und arbeiten nichts ſondern trei
ben Furwitz: ſolchen aber gebieten
wir und ermahnen ſie durch un
ſern HErrn Jeſum Chriſt daß ſie
mit ſtillem Weſen arbeiten und ihr
eigen Brod eſſen. Jhr aber lieben
Bruder werdet nicht verdroſſen
Guts zu thun ſlwann ihrſchonſchet
daß eure Handreichung nicht allemahl
zum beſten angewendet wird.]

Und in vorhergehenden Verſen be
zeuget der Apoſtel von ſich ſelbſten: Wir

haben nicht umſonſt das Brod ge
nommen von iemand ſondern mit
Arbeit und Muhe Tag und Nacht
haben wir gewurcket daß wir nicht
jemand unter euch beſchwerlich
waren. Nicht darum daßwir
des nicht Macht haben (oder als ob
ihr uns die wir euch das geiſtliche ſaen
nicht ſchuldig waret das Maul-Futtet

in geben. Sondern daß wir uns
ſelbſt
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nach zu folgen.
GgJaeacob.5 1.ſeqq. Wolan ihr Reichen e.

Gegenſatz.
Sderbey konnen ſich die jenige Mam

 mons-Bruder pruffen welche an
dere die nicht mit ihnen im Koht wollen
wuhlen und etwas beſſers arbeiten als
Faullengzer durchziehen ob ſie nicht dem

Teuffel zu Gefallen in wuſter Nah
rungsSerge arbeiten und nicht ihr ei

gen ſondern geſtohlen Brod eſſen.

Der 14. Artickel
Von der wahren Chriſt—

 üchen Religion.

Satz.
grus allem was biß hieher geſaget er
vhellet daß der jenige allein in der
Chriſtlichen Religion ſtehe der durch

D 4 den
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Chriſti Griſt und Sinn einhergehet
die Welt ſammt ihren Luſten verleug
net und in der Liebe mit ſeinem Neben
Glied alies gemein hat.

Joh. 15/12. 14. Das iſt mein Ge
bott daß ihr eu* unter einander
liebet gleich wie ich euch liebe. Jhr
ſeyd meine Freunde ſo ihr thut
wasich euch gebiete.

Rom.g/. Jhr ſeyd nicht fleiſchlich

ſondern geiſtlich ſo and ers Gottes
Geiſt in euch wohnet. Wer aber
Chriſti Geiſt nicht hat der iſt nicht
ſeyn.

Gal.g /24. WelcheCl riſtum ange
horen die creutzigen ihr IJleiſch
ſammt den Luſten und Begier
den.

Gegenſatz.
D hort dann einmahl auf das reine

WortGeſchwatz und die Sacra
menten zu Kennzeichen der wahren

Chriſt
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Chriſtlichen Kirch zu machen. Welche
doch Chriſtus nicht dar zu gemacht hat.
Suchet auch die Reinigkeit euer Kirch
nichtin Meinen ſondern in der neuen
Creatur die allein in Chriſto gilt und
wo ihr dieſe findet ſo haltet erſt daß ihr
einen Chriſten gefunden habt. Wie
ich dann alle die jenige vor Glieder der
wahren Kirchen und vor Bruder in
Chriſto erkenne die in der Gemein
ſchafft des Leibes Chriſtiſtehn und die
Liebe haben ob ſie auch ſchon nicht ſol
ten alle einerley Begriff haben von der
Warheit die ich aus dem Licht von oben

erkenne. Dann daß Maaß der Erkant
nuß iſt nicht gleich Chriſtus aber und
ſein Geiſt muß alle Chriſten regieren.
GoOQdg gebe daß wir bald eine ſolche
Chriſtliche Kirch in groſſerer Menge ſe
hen und daß nichts die Glaubige mehr
von andern unterſcheiden und trennen
moge als Chriſtus und Belial Licht

D 5 und
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und Finſternuß Vergangliches und

Ewiges. Amen!
A

*t

Catalogus Der jenigen Schrifften
des Authors die zuvor gedruckt ſind
und in welchem die hier kurtz-beruhrtt
Puncten ausfuhrlicher durch alle Ein
wurffe der Gegner ausgefuhret ſind:
Wohin der keſer der ſie haben kan ge
wieſen wird ſo er hierin nicht uberall
Latisfaction findet und die Wahrheit
ſuchet.
1. Orcodoxia Orthodoxorum.
2. Papiſmus proteſtantium vapu-

lans, oder das geſtaunpte Pabſtum
an den Verfechtern ber durncigen
MeuſchenSatzungen in protelti.
render Kirch.3. Wein und Oel in die Wunden des

geſtaunten Pabſtums oder fernere
Erklaßrung und Beweiß deſſelben.

4. Axioma Adami veteris perpe-

ram
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rarn Theologizantis c. contra
Dr. Hannekenium.

5. Anfang Mittel und Ende der
Ortho-und Heterodoxie vder kur—
tzer Theoſophiſche Entwurff von

der Sectirerey.
6. Ein Geſprach zwiſchen Eleuthe-

rio und Nicodemo, uber die Frag:
Wie weit der lebendige Gott bey
den Gotzen konne geſucht und
empfunden werden?

7. Der vor dem Thron der Wahrheit
angeklagete verhorte und ver—
urtheilete Beicht-Vatter des
Herrn Pfarrer Cronen zu Trebur,
Buch genannt: Schluſſel zum
Beichtſtuhl entgegen geſetzt.

8. Chriſten-Statt auf Erden oh—
ne Lehr-Wehrund Nehrſtand

oder kurtze und eigentlicheAr bildung

derer in dem Reich der Natur ent
ſtandenen und im Zorn Gottes be
ſtattigten Ordnungen unter den

D 6 WMen
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Menſchen Kindern zu Babel die
Chriſti Nammen fuhren. Samt
einer Unterſuchung ldes auff dieſe
Ordnungen gegrundeten befleckten
und unvernunfſtigen GOttes—
dienſt im Gebeht Furbitt und
Danckſagung.
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